
Eintührung eınes Pfarrers
Fın Vorschlag
Dıieter Eıssıng

Dıiıe Ernennung eiınes Pfarrers stellt für jede Gemeinde eınen Eın- 145
schnitt dar Ihr Leben wırd Ja in erheblichem Ma{(ße VO  - seinem Denken und
Handeln miıtgeprägt. In immer mehr Fällen 1St M der einzıge Priester, der
(zumindest längere Zeıt) 1ın eıner Gemeinde tätıg ISt ber auch 1m Leben des
Pfarrers stellt die Verpflichtung auf den Dienst 1in eıner bestimmten Gemeinde
ein wichtiges Geschehen dar Sein Amtsantrıitt verlangt danach, testlich (und
das heißt 1n einer christlichen Gemeıinde auch gottesdienstlich) begangen
werden. Römische oder für den SaAaNZCH deutschsprachigen Raum einheıitliche
Bestimmungen für eıne solche Fejer oibt s nıcht. Zum Teıl sınd VO den Bıs-
tumern Formen entwickelt worden, ! zr Teil werden Modelle VO  } Pfarrer

Ptarrer tradiert.?
Dıie folgenden Überlegungen wollen keiner Vereinheitlichung das

Wort reden. Dıe Berücksichtigung okaler Traditionen 1St 1er sıcher ınnvoll.
Schon ein {lüchtiger Blick auf einıge Modelle wirft aber Fragen auf Mıt wel-
chen Handlungen un! Worten wırd besten verdeutlicht, W as be] der Fın-
führung geschieht? Welches Gewicht haben die verschiedenen Rıten, ın wel-
cher Relation stehen S1e zueinander, un W1€e sollten S1€e in die Feıer eingebun-
den seın? Vor allem aber Wıe werden Einführung un Mef(fteier bzw Wort-
yottesdienst besten miıteinander verbunden? Im tolgenden wırd versucht,
eın Modell entwickeln, das, ausgehend VO Charakter der Amtseinfüh-
rung, den Ort einıger gebräuchlicher Rıten fixieren versucht und eıne
terschiedliche Gestaltung der Feier zuläßt.?

Ordnungen für die Amtseinführung tanden sıch schon 1n rüheren Diözesanritualien;
Colleectio Rıtuum Sancta Sede Apostolica iın SUum Archidioecesis Coloniensis approbatorum.
öln Z 140 —143 (tit. 3 Cap Colleectio Rıtuum ın SUMm) cleri Archidioecesis Paderbor-
nensıs ad instar appendicis Ritualis Romanı C: approbatione Sacrae Rıtuum Congregatio-
nıs edita. Paderborn 1932 281-284 (Appendix 3) uch Reifenberg, Sakramente, Sa-
kramentalien und Ritualien 1m Bıstum Maınz seıt dem Spätmittelalter. Unter besonderer Berück-
sichtigung der Dıiözesen Würzburg un! Bamberg. ı88 Münster I97Z, 361—-370 E S Reifen-
berg, Dıie Amtseintührung eınes Ptarrers (Installation) 1m Erzbistum Bamberg Grundla-
SC, Entwicklung und Vergleich mıiıt Nachbarsprengeln Bericht des Hıstorischen Vereıins Bam-
berg 109 427449
Nachdem die Verwendung der Muttersprache üblich geworden 1St, sınd 1n einzelnen Bıstümern
(sOo durch die Liturgischen Kommıissıionen 1ın Öln und Münster) eCuc Modelle erarbeıtet
worden. Veröffentlicht wurden die Neuordnung des Erzbistums Bamberg un: eın Ritus des De-
kanates jel (s Reifenberg, Dıie Feıer der Amtseinführung eınes Ptarrers Neuordnung der
Installation 1m Erzbistum Bamberg VO 19/4 E} 25 181—185 Sanders, Einführung
des Seelsorgers. Rıtus 1mM Dekanat 1el 5} 23 112—115).
V auch die folgenden veröffentlichten Vorschläge: Reifenberg, Amtseinführung eines

Pfarrers. Grundgedanken und Modelle ZUX Neuordnung der Installation: E
183 —195 Hollerweger, Amtseinführung eines Ptarrers: 26 (1972) 50 —54
Werkbuch ZUuU Gotteslob. VII Besondere Anlässe. Hrsg. 1mM Auftrag der Kommissıon für
das Einheitsgesangsbuch VO Seuffert. Freiburg 1978, 3.7.3 576

Soweıt auf altere Diözesanrıtualien und auf gegenwärtig verwendete Texte verwıesen wird, 1st
die Auswahl zufällig Eıne auch Nnu begrenzte Bestandsaufnahme 1st nıcht versucht worden.



Charakter und Elemente der Feıer

146 Be1 der Amtseinführung elınes Pftarrers sind Z7wWwel kte unterscheiden,
die 5S0OS ormale und die reale Besitzeinweisung, wobe!l sowohl die rechtli-
che Bewertung als auch die Verbindung beider Elemente 1n den einzelnen
Bıstümern unterschiedlich i1st.“ Die tolgenden Überlegungen gehen VO

einer bloßen Amtseinführung (reale Besitzeinweısung) ach erfolgter Inve-
StLtur (formale Besiıtzeinweisung) aus.>
Di1ie Pfarreinführung nımmt in der Regel der Dechant (Dekan) VOILy der
dazu eıgens VO Bischof beauftragt wırd Miıt ıhr beginnt der neV  Nte

Pfarrer offiziell seinen Dıienst 1n der Gemeinde. Die Gemeinde versammelt
sıch A4US diesem nlaß Z ErsSten Mal mıt ıhrem Pfarrer eiınem testlı-
chen Gottesdienst.
Dieser Gottesdienst sollte ach Möglichkeit eiıne Meßteier se1in, enn ‚,alle
anderen gottesdienstlichen Feiern un: alle Werke cOhristlichen Lebens STE-

hen mı1ıt der Messe 1ın Zusammenhang: S1€e gehen AUS ıhr hervor und tühren
ıhr hın‘‘® Der nNneu Pfarrer ann miıt dem Dechanten, den 1n

der Gemeıinde ebenden Priestern, seiınem Vorgänger konzelebrie-
ren./ Mıt dieser Me((teier beginnt CT konkret seiınen Dienst als Stellvertre-
ter des Bischots 1ın dieser Gemeinde.®8 Das muf{fß ın der Feıier selber dadurch
Z Ausdruck kommen, daflß gerade GE als VO Bischof für diese Ge-
meınde bestellter Mitarbeiter der Versammlung als Zelebrant bzw aupt-
zelebrant vorsteht. Der besondere bischöfliche Auftrag den Dechanten
hat LUr die Einweisung diesem Diıienst 7LE Gegenstand; Ag endet da-
mıt, dafß der LECUC Pfarrer seline Aufgabe als Vorsteher dieser Gemeinde 1ın
der Mefßteier übernıimmt. Die Einführung ın den Dienst sollte daher nıcht
ınnerhalb der Meßfezer erfolgen, und Elemente, die der Verdeutlichung

Vgl Mörsdorf, Lehrbuch des Kırchenrechts aut Grund des Codex Iurıs Canonıicı. \HE
München 396

Eıne solche Einführung 1St üblich Da 1m Bıstum Essen. Synodalstatuten der 10zese Es-
{  - 1961 Essen 1962; 46 f (Art 142% Eıne andere Praxıs sehen VOT® Synodalstatuten des
Bıstums Trıer. Trıer 195 39 (Art 82) auch Reifenberg, Die Amtseinführung .
(S Anm 429

Allgemeine Einführung ın das Meßbuch AEM)
Insotern 1n der Konzelebration ‚,die Einheit des Priestertums und des Opfers WI1e€e auch des

SANZCH Gottesvolkes passend Z.U)] Ausdruck kommt:“‘‘ (AEM 3S ; 1sSt S1e aus einem solchen An-
lafß angebracht. Anders Sanders (S Anm 1) 14

Vgl Zweıtes Vatikanisches Konzıl, Liturgiekonstitution Art Ja der Bischof nıcht ımmer
un! nıcht überall ın eıgener Person den Oorsıtz ber das ZESAMLE olk seiner Kirche führen
kann, mu{fß diese notwendig 1ın Einzelgemeinden aufgliedern. Unter iıhnen die Ptar-
reıen hervor, die räumlich vertafßit siınd einem Seelsorger, der den Bischot vertritt
AEM ‚„ Jede rechtmäßige Feıer der Eucharistie steht der Leitung des Bischoifs, der iıhr
entweder selbst der durch die Priester, seıne Mıiıtarbeıter, vorsteht.“‘ Zweıtes Vatikanısches
Konziıl, Dekret ber Dienst un: Leben der Priester Art In jedem Vollzug der Sakramen-

werden S1e PEn die Priester) auf verschiedene Weıse mMi1t dem Bischot hierarchisch verbun-
den un! machen ıhn 1n den einzelnen Gemeinschaften der Gläubigen gewıssermalßen ELa
wärtıg.““ Zur Bedeutung des Hauptzelebranten als lıiturgischen Vertreters des Bischots vgl
Knauber, Celebrans principalis: Oberrheinisches Pastoralblatt (1966) 35/-366, bes 365



des Einführungsgeschehens dienen, sollten nıcht 1n diese Messe eingefügt 147
werden, da dadurch die Stellung des Pfarrers verdunkelt oder der Dechant

iın die ähe eınes presbyter 4Ssıstens oder eines eremon1ı1ars Aa
drängt wuüuürde.? Die Funktion des Vorstehers (und damıt auch der Stellver-
tretung des Bischofs) hat der Pftarrer während der SaAaNZCH Mef(isteier, ın der
Wortgottesdienst und Euchanstieteier 535 ÖO CNS mıteinander verbunden
sind, daß S1Ee eine einz1ge Gottesdienstfeier bilden‘‘19. Gelegentlich wırd
vorgeschlagen, da{fß der Dechant (mehr oder miıinder vollständig) die -}
Lung der Eröffnung und des Wortgottesdienstes übernehmen solle un! der
Pfarrer die des Euchanstieteıils. Im ‚, Werkbuch An Gotteslob“‘ heißt esS

‚„Die Euchanstieteier eınes Ptarrers soll möglichst 1n Konze-
lebration gefelert werden, wobei der eue Ptarrer Hauptzelebrant 1St Den
Wortgottesdienst leitet der Dekan, auch WenNnn nıcht konzelebrieren soll-
te  .“11 ıne solche Vorstellung VO einem doppelten Vorsıtz 1st der 1tur-
1E€ unbekannt. S1e wırd weder der Einheit der Feıier och der Be-
deutung des Wortgottesdienstes gerecht. Letzterer wırd nıcht 1Ur 1n uUuNsSc-
rechtfertigter Weıse VO Eucharistieteil SetrenNt, sondern auch dem
Einführungsgeschehen funktional untergeordnet. Mıt der Meßfteier als
Quelle I3 Höhepunkt des Gemeindelebens ın iıhrer Ganzheit beginnt der
Pfarrer seınen Dienst 1ın dieser Gemeinde: tführt den Vorsıitz bei der gC-
samten Feıer, ın der ‚,der Tisch des Gotteswortes W1€ des Herrenleibes be-
reıtet‘‘ wırd, VO dem ‚‚den Gläubigen Lehre und Speıse geboten‘“‘ wıird
Dıie Einführung des Pfarrers mu daher VO Begınn der Meßfteier abge-
schlossen seın. !> Auf diese Weıse wırd auch erreicht, dafß die Einführung
durch den Dechanten einen geschlossenen Handlungskomplex bildet. Es
wırd vermieden, daß der Aufbau der Meßteier beeinträchtigt wırd bzw
dafß einzelne Elemente überlagert werden. 16

Da die Aufnahme einzelner Flemente ın die Medifteier Schwierigkeiten tühren mufßs, wırd
besonders bei der Konzelebration deutlich. Als Konzelebrant der als nıcht zelebrierender Priıe-
Ster würde der Dechant innerhalb der Messe für bestimmte Funktionen (Z Hınführung ZU

Altar be1 der Gabenbereitung) dem Hauptzelebranten übergeordnet.
AE  z 8) vgl uch Z weıtes Vatikanıisches Konzil, Liturgiekonstitution Art.

11 (s Anm 373
Der ın AEM Fall, da{fß der Bischof be!] eıner Gemeindemesse anwesend ISt, aber

nıcht selber die Fucharistie tejert (der schon dort deutlich als Ausnahmeftall erkennen 1St), 1St
aus der besonderen Stellung des Bischots erklären un nıcht auf die 1er YyASiE Diskussion STE-
hende Siıtuation übertragen.

Das Wort ‚,‚Hauptzelebrant“‘ bezieht sıch der zıtiıerten Stelle L1UT aut die Eucharistiefteier 1M
CNSCICH Sınne.

AE  Z
15 Dıi1e Einfügung der Feıer V} Sakramenten un! Sakramentalien ach der Verkündigung des
Gotteswortes ann bei der Einführung des Ptarrers nıcht als Vorbild dienen. Anders als Ort geht
6S Jer Ja auch nıcht eın Zeichen des Heıles, sondern die Verwirklichung bzw. Bekannt-
machung un Verdeutlichung eınes Aktes der Leitungsvollmacht des Bischoftfs.

durch die Verbindung der Hınführung Z.U) Beichtstuhl mıiıt dem Allgemeinen Schuld-
bekenntnis der der Hinführung Z.U)] Tautort miı1t dem Glaubensbekenntnis.



148 Das Gesagte oilt auch dann, Wenn die Einführung 1n Verbindung mıiıt
eiınem bloßen Wortgottesdienst erfolgt.
Die Einführung selber 1St Hınführung oder Geleit ZU Dienst des Pfarrers
1n der jeweiligen Gemeinde :17 ıhr wırd die erfolgte Ernennung dabe! öf-
tentlich bekannt gemacht. Es 1St angebracht, diese Hınführung durch be-
sondere Handlungen (Wort und Zeichen) entfalten und damit auch die
Eıgenart des Dienstes, den der Ptarrer antrıtt, verdeutlichen. Dabei
sollte 6S aber keine Verwendung VO Elementen aus dem Priester- bzw
Diakonenweıiheritus geben bzw VO  - Rıten, die ıhnen ähnlich sınd, weıl

Mißverständnisse entstehen könnten ber die FEıgenart dessen, Was

hıer geschieht. Die Einführung darf auch keine Dublette Zur Investitur
se1ln. Das schließt nıcht aUS, daß der Pfarrer auch 1er öffentlich VOT der
Gemeinde, deren Dienst bestellt 1St, seıne Bereitschaft dieser Auf-
gabe kundtut.
Die Pfarreinführung mMuUu: daher umftassen:
a) das Geleit des Pfarrers 1ın die Pftarrkirche durch den Dechanten;

die Verlesung des Ernennungsschreibens durch den Dechanten.

S1ie sollte terner umfassen:

C) das öffentlich Z Ausdruck gebrachte Ja des Pfarrers seiner Ernen-
Nuns und damıt seiınem Dienst 1m Angesicht seıner Gemeinde;
einıge Handlungen, die die Bedeutung dieser Ernennung SOWI1e die Fı-
gCNaATT dieses Dienstes 1n Wort un Zeichen deutlich machen.

Diese entfaltenden Elemente können unterschiedlicher Art se1N. Grund-
sätzlich sollte en aber ımmer arum gehen, die Beziehung des Pfarrers FA

Gemeinde darzustellen und nıcht VO Gedanken der Besitzergreifung C}

auszugehen*?. Es 1St daher sinnvoll, ın jedem Fall die Grunddienste des
Pfarrers als erstberufenen priesterlichen Stellvertreters des Bischotfs 1n der
Gemeinde verdeutlichen, einzutführen in seinen Dienst als Lehrer,
Hırt und Priester derer, denen ET gesandt wurde Das legt sıch 1NSO

mehr nahe, als bereıits das Priesterweihegebet diese drei Funktionen

Vgl Reifenberg, Amtseinführung (s Anm %) 183 Di1e Amtseinführung eiınes Pfarrers
bıldet ‚,den Ausdruck konkreter Sendung einem hauptverantwortlichen kırchlichen Leıtungs-
dienst eiıner bestimmten Stelle bzw Gemeinde‘‘.

Das mu{ jedoch ın eıner Weıse geschehen, die VO' Gelöbnis bei der Investitur verschieden
1st. Eıne eıgene Befragung des Ptarrers und anderer ach ihrer Bereitschaft An Zusammenarbeit
in dieser Gemeinde (vgl Reifenberg, Amtseinführung IS Anm 2} 192) dürfte bei einer
bloßen Einführung nıcht angebracht se1IN.
19 Dieser Gedanke lag dem ‚‚modus introducendj; parochum“ zugrunde, WwI1e sıch
iın den ben Anm geNnannten Dıözesanrıtualien VO Öln un!: Paderborn fand Außer eım
Tautbrunnen heißt es dort ın den Begleitworten regelmäßig ‚„accıpe potestatem‘“‘ bzw ‚, POSSCS-
s1ıonem‘‘ Wenn sıch uch rechtlich gesehen ach Ww1e VOTr eıne Besitzergreifung bzw
-einweısung handeln INas, sollte der Gedanke bei der liturgischen Feıer doch keine Rolle
spielen.



nennt. *90 Dem liturgischen Kontext entsprechend mussen dabej Zeichen- 149
handlungen gewählt werden, die VO der Realisierung und Konzentrierung
dieser Dienste 1n der Liturgıie der Gemeinde ausgehen. Folgende and-
lungen, die VO entsprechenden eutenden Worten begleitet seın mussen,
erscheinen sinnvoll;, und ZWalr ın der ıer angegebenen Reihenfolge:
a) Lehrer: Führung 7B mbo als dem Ort der Verkündigung des Wortes

Gottes 1mM Gottesdienst;21
Priester: Hınführung ZU Altar, ‚,auf dem das Kreuzesopfter
kramentalen Zeichen gegenwärtig wWird:‘. dem +Lisch des Herrn‘‘, dem
‚,‚Mittelpunkt der Danksagung“22; und Altarkufß?5;

C}) Hırt: Hınführung ZU Priestersitz, dem Platz des Vorstehers der 7488

Gottesdienst versammelten Gemeinde?4,
Das Geleit ZU jeweiligen Ort wırd ıer als Zeıichen gewählt, weıl es be-
sonders guLl den e1nN- und hıinführenden Charakter der Feıer ZU: Ausdruck
bringt. Es geht darum, ıin Wort un Zeichen hinzugeleiten dem Ort
bzw. den Urten, denen der Pfarrer die ıhm zuteıl gewordene Bevoll-
mächtigung un Beauftragung VO jetzt lıturgisch verwirklichen soll.?5
Es 1St auch denkbar, die Übergabe VO Gegenständen als Zeichen wäh-
len.?® Beı solchen Übertragungen mussen aber Z7wel Formen unterschieden
werden. Einmal ibt B die Möglichkeit, Gegenstände überreichen, die
für die Ausübung des Pfarrerdienstes 1in dieser Gemeinde unerläßlich sınd
Dann annn mMa  e} VO eiıner wıirklichen Weıitergabe, einer “ tradıti0‘ SPIE-

Vgl Eıssing, Ordination und Amt des Presbyters. Zur Interpretation des römischen Prie-
sterweihegebetes: kTh 98 (1976) 35E auch Zweıtes Vatikanisches Konzıl, Dogmatische
Konstitution über die Kirche Art und 28
21 V AE  z 272 Der Dechant kann dem Ptarrer dabei das auf dem mbo liegende Lektionar
ın die Hand geben. Eıne derartıge Übergabe eınes Buches mMi1t Texten der Heiligen Schrift gibt
mehrtach ın der Liturgie (Feıer der Annahme als Taufbewerber, Diakonenweihe, Beauftragung
Z.U)] Lektor). Hıer geht nıcht darum, dem Pfarrer die Heilige Schrift anzuvertrauen

weshalb dieser Stelle auch nıcht eine Bibelausgabe als Geschenk überreicht werden sollte)
der eine gerade erfolgte Bevollmächtigung auszudeuten. Das Lektionar 1St Ja auch ga kein SPC-
zielles ‚„‚Rollenbuc C<d des Priesters. (Wenn eın Evangelıar Verwendung ındet, liegt A aber
diesem Zeitpunkt nıcht auf dem mbo AEM 84 .94 Im übrigen 1st auch das Evangelien-
buch nıcht einfachhin dem Priester zugewilesen; vgl AEM 34) Die Überreichung des Lektionars
kann Jıer NUur den ınn haben, die Bedeutung des Ambos als Ort der Verkündigung des (Cottes-

ın dieser Kirche un das Geleit dorthin sinnentällıg unterstreichen. Die Begleitworte
sollten daher auf diesen UÜberreichungsgestus nıcht ausdrücklich eingehen. Ue vorhergehenden
Elemente der Feıier dürten natürlich, wenn eben möglıch, nıcht mbo stattiinden.

AEM 259
Eıne Überreichung VO Kelch und Hostienschale erscheint VOTLT allem der Niähe Zu

entsprechenden Rıtus der Priesterweihe nıcht angebracht.
Vgl AEM C
Da ursprünglich mıiıt dem Geleit der Gedanke der Besitzeinweisung verbunden 1St, MU: eın

Hındernis se1ın, WECINN die Begleitworte N eindeutig als Diensteinweisung verstehen.
In den alteren deutschen Diözesanrıitualien gab sowohl Installationsordnungen, die VO'!

Grundgedanken des Geleits, als auch solche, die VO Gedanken der Übergabe ausgingen. Dane-
ben existierten auch Mischformen. Vgl die Anm geNaANNTE Lıteratur.



150 chen Zum anderen können Gegenstände übergeben werden, die 1Ur einen
Aspekt des Pfarrerdienstes sınnentällig Zzu Ausdruck bringen wollen
(wobelı die Getahr des MifS$verständnisses als Ausdeutung eiıner Jetzt erst
verliehenen Vollmacht auf jeden Fall vermieden werden müfßßte). Wenn
W1€ hier VOFausSgeSsELZL wırd das TIun des Dechanten bei dieser Gelegen-
elit wirkliche Hınführung und Eiınweisung sein soll, müften fu r die Eın-
führung 1n den dreitachen Dienst 1ın dieser Gemeinde Gegenstände der
sSten Art gyetunden werden. Soweıt ıch sehe, gibt 65 dafür aber keine ber-
zeugende Lösung.
Wenn A4US raäumlichen oder anderen Gründen eine entsprechende Enttal-
tung dieses dreifachen Geleits nıcht möglıch 1St, annn das Gesche-
hen auch auf die Hınführung DA Priestersitz reduziert werden. Di1e be-
gleitenden Worte muüfßten dann auf den priesterlichen Dienst des
Ptarrers Bezug nehmen.??
In der Regel sollte versucht werden, alle dreıi Handlungen vollziehen.
S1e reichen als entfaltende Elemente AaU5>S, zumal die Eintührung gerade in
Verbindung mıt eıner Meffeijer nıcht lange dauern dart eıtere Ele-

sınd 1aber möglıch. Wel 1n Frage kommende Handlungstypen sınd
anzutreffen, die sıch beide auf den Dienst des Pfarrers 1m Bereich der Sa-
kramente beziehen: Einmal das Geleit F: Urt,; dem diese Sakramente
1n der Kırche gespendet werden (Taufbrunnen, Beıchtstuhl )*8, ZU ande-
fIen die UÜbergabe VO Gegenständen, die AB Gn Spendung bzw AÄAssıstenz 1n
der Gemeinde benötigt werden?? (Taufgerät bzw Taufwasser, Bußstola,
Trauungsbuch®®, KrankenoL +):.
Dıie Hınführung Zuu Ort der Taufe und der Beıchte paßt ın der Orm guL

der Hınführung Ambo, Altar un Priestersitz. In vielen Fällen wırd
aber eıne ANSCIMNCISCHNEC räumliche Entfaltung 1Ur nNnıte Schwierigkeiten
möglıch und VOTL allem werden die dabei gesprochenen Worte mangels Mi=
krophon NUr schwer verständlich seln. Be!l der Überreichung VO Gegen-
ständen entstehen diese Schwaerigkeiten nıcht. Hıer ergeben sıch aber
dere gewıchtige Probleme. Eınerseıits 1sSt das UÜberreichen eines Gegenstan-
des WI1€ zEeSaAgT mıfßverständlicher, andererseits mu zugestanden WeI-

den, daß eiınen wırklich sakramentsspezifischen Gegenstand Ur be] der
D Mıt dem Begrıiff ; Leitung: („regendis populıis praefecisses‘‘) wırd 1m Priesterweihegebet be-
reıts der ZESAMLE bischöfliche Dienst bezeichnet, dessen Hılte die Priester bestellt sınd
28 S50 ın eiınem Modell des Erzbistums Köln, das amıit eine altere Tradition fortsetzt vgl die
Anm gCNaANNTLEN Dıözesanritualien VO' öln und Paderborn).

S0 1ın einem Modell, das ın verschiedenen Varıanten 1m Bıstum Essen verbreitet ISE:
Die Übergabe des Trauungsbuches scheint Eerst ın Jüngster Zeıt hinzugekommen se1n, of-

tenbar alle Sakramente (außer Fırmung und NeNNeN können.
x Häufig wırd zusätzlich die Krankenburse überreicht.

werden auch Nur die Taufgeräte und die Bufsstola überreicht. Hınzugefügt wırd oft die
Übergabe des Lektionars bzw der Heiligen Schrift der auch der Hostienschale un des Kel-
ches Di1e Eınordnung der einzelnen Übergaben ın den Verlauf der Feıier 1St unterschiedlich.



Krankensalbung (Krankenöl) un och bei der Taute (wenn auch 151
Taufwasser überreicht wırd) oibt Das Trauungsbuch spielt bei der Feier
der Irauung selber keine Rolle ıne spezıelle Bußstola oiDt 605 1m Grunde
Sal nıcht. 93 Es werden also Zeichen LEL recht unterschiedlicher Bedeutung
tür die Feıier der jeweiligen Sakramente gewählt. Das 1St auch iınsotfern M.C).

Bedeutung, als der Überreichungsritus dadurch (zumindest einem Teıl)
einen anderen Sınn erhält als das Geleit Ambo, Altar uUuSsWw Dem Geleit
vergleichbar ware auch 1er die UÜbergabe dessen, Was der Ptarrer für die
Ausübung seınes sakramentalen Dienstes ın dieser Gemeinde unverzıcht-
bar braucht und Wn bei seiınem AÄAmtltsantrıtt daher aus der and des
Dechanten übernimmt. ** Be1i der UÜberreichung der geNaANNTLEN Gegen-
stände geht Os aber 1m Grunde 1Ur die zeichenhafte Ausdeutung des
Ptarrer- (bzw allgemeın des Priester-)Dıienstes 1n diesem Bereich, dessen
also, W3AaS der Pftarrer tun hat Diese eher katechetische Ausrichtung®>
und VOT allem die Tatsache, dafß die Auswahl der überreichenden Ge-
genstände deutlich als Verlegenheitslösung erkennen ISt: lassen die
Übergabe-Handlung 1er als wen1g überzeugend un amıt als ungeeı1gnet
erscheinen.
Wo überhaupt auf einzelne Sakramente Bezug> werden soll,
sollte INan sıch auf das Geleit Tautbrunnen un: Beichtstuhl beschrän-
ken Da{fß auf diese Weıse neben der Eucharistie 1Ur Taute un:! Bufe A4US5 -

drücklich geNaNNtT werden, 1St eın Mangel, WEeNnN INa  ; die ogrundlegende
Bedeutung der Eingliederung in die Kırche und der Feıer der Versöhnung
für jeden einzelnen und die Gemeinde ın Rechnung stellt und be-
denkt, daß der sakramentale Bereich des Ptarrer-Dienstes nıcht überbetont
werden sollte. 3° Die Hinführung Taufbrunnen und Beichtstuhl ann
VOL dem Geleit Z Altar erfolgen un miıt diesem als eıne Eıinheıit Ver-

standen werden. Gerade WenNnn W1€ dargelegt die Hınführung ZAU

33 Dıie Stola welst Ja keinen spezıfischen Bezug ZU. Beichte auf, sondern gilt ın einem umtassen-
den Sınne als Zeichen priesterlicher un! diakonaler Vollmacht. (Vgl auch die Worte AI Über-
gabe der Stola bei Hollerweger IS Anm 2] und die auf die reı lenste der Verkündigung,
des Gottesdienstes und der Leıtung verweıisende Deutung der Stola-Übergabe ın der Bamberger
Installationsordnung VON 184 / s Reifenberg , Die Amtseinführung (S Anm
Gerade deshalb 1St ihre Verwendung bei der Pfarreinführung nıcht unproblematisch, WCI1N S1e
Jer auch 1Ur überreicht wıird

die Übergabe der Schlüsse]l Z.U)] Tautstein 1ın der alten Bamberger Ordnung (s
Reifenberg, Dıie Amtseinführung . s Anm 436)

Man annn darauf hinweisen, dafß der Diıienstantrıitt eınes Ptarrers eıne ausgezeichnete Gelegen-
eıt bietet, auch durch solche Zeichenhandlungen auf die Aufgaben un! die Bedeutung des Ptar-
Ters bzw. allgemein des Priesters hinzuweisen. Das 1sSt sıcher eın berechtigtes Anliegen. Dennoch
dart nıcht dıe Frage ach der Verkündigung ber das Amt des Ptarrers im Vordergrund
stehen. Dıie Frage 1St auch bei diesen zusätzlichen Elementen lıiturgischer Art Wıe kann
die Einführung 1ın den Dienst als Ptarrer VO  e} 1im Bereich der Sakramente in sinnentällig entfal-

ber das Amt des Ptarrers 1n der (Semeınde.
Weıse Org lchOMm werden? Eıne solche Entfaltung 1St auch selber schon Verkündigung

Eıne Gefahr, die bei der Überreichung aller CNANNLEN Gegenstände ebenfalls droht



152 Altar aber nıcht Ur als Bezugnahme auf die Eucharistie, sondern auf den
SANZECN priesterlichen Diıenst und die Hınführung A Priestersitz auf die
Hırtenaufgabe verstanden wırd, 1St nıcht ZUr übersehen, daß auch diese
Erwähnung VO Taute un Bufße eınen Einschub 1n eınen geschlos-
CIn Handlungszusammenhang darstellt, SahNz abgesehen davon, daß
der Ort der Beichte nıcht iın gleicher VWeıse determiniert 1St, W1e€e der Ort
der Taute
Als weıteres Element der Einführungsfeier kommt auch die Schlüsselüber-
gabe 1n Frage (am besten durch den Pfarrverweser). S1e annn bereits
Eingang der Kırche erfolgen, wırd aber besser auch OErst ach der Verlesung
des Ernennungsschreibens und VOTLF den 1n Punkt gCNANNLEN Elementen
stattfinden.?7 Dagegen 1St eine eıgene UÜbergabe des Tabernakelschlüssels

nıcht wünschenswert, da auf die Eucharistie besser und umtassender
durch die Hınführung ZU Altar Bezug e  n wırd
Die Schlüsselübergabe verweıst auf den Gesamtbereich der Aufgaben als
Leıiter und Verwalter der Pfarrei und ann daher unabhängig VO den 1n
Punkt gCNANNTLEN Elementen sınnvoll sSeIN. S1e unterscheidet siıch auch 1N-
sofern VO allen anderen vorgeschlagenen Zeichenhandlungen, als 1er be-
sonders deutlich ZU Ausdruck kommt, da{f der 1NCUEC Pfarrer in eiıner
Tradiıtıon steht und den Dienst seıiner Vorgänger fortsetzt (besonders be]
Überreichung durch den Pfarrverweser). Er übernimmt die Verantwor-
t(ung für die Kırche und damit auch für die Gemeinde, ıhre Eıinrich-

un ihren Besitz.®®
Die einzelnen ausdeutenden Elemente bestehen aus einer Handlung un:!
einem begleitenden Wort des Dechanten bzw. des Pfarrverwesers. Insotern

damıt den mıiıt der Investitur VO Pfarrer übernommenen Dienst 4us-

deutet un:! ıhm hınführt, Ist dieses Tun des Dechanten ausreichend. Es
erscheint aber sinnvoll, da{fß der KUe Ptarrer das iıhn gerichtete Wort
auch beantwortet un seine Bereitschaft diesem Diıienst Jeweıls ZUu
Ausdruck bringt. Ahnliches ilt für die Annahme- bzw Mıtwıirkungsbe-
reitschaft der Gemeinde, der dieser Dienst Ja oılt Das sollte aber nıcht ın
der orm eınes Versprechens erfolgen, sondern 1n der orm

uch eine Übergabe der Kirchenbücher 1st ın diesem Zusammenhang enkbar, allerdingsnıger naheliegend un:! für die Gemeinde ;ohl wenıger aussagekräftig.uch Jler sollte nıcht der Gedanke der Besiıtzergreifung 1m Vordergrund stehen. Daher 1St
auch nıcht empfehlen, dafß der CuHc Pfarrer ach Übergabe der Schlüssel Eıngang die
Kıirchtüren aufschließt. Wenn und sSoOWweıt die Gemeinde den Pfarrer nıcht ın Prozession in die
Kırche geleitet, sollte S1e bereıits eım Eıinzug 1ın der Kıirche versammelt seın Wenn die Schlüs-
selübergabe ın diesem weıten 1nnn verstanden wiırd, 1St auch eıne eıgene Hınführung Zur Sakrı-
stel, W1e S1e 1m Anschluß das altere Dıözesanrıtuale och 1m Kölner Modell vorgesehen Ist,nıcht mehr empfehlen. Der Hınweis, da: ‚,‚der Schlüssel der Kıirche dem Mesner (Küster)““zustehe Reifenberg, Die Amtseinführung s Anm Y spricht nıcht eiıne
solche Schlüsselübergabe. Letztverantwortlich 1St sicher nıcht der Mesner, sondern der Pfarrer
bzw das entsprechende pfarrliche V ermögensverwaltungsgremium).



der gemeıinsamen Bıtte Der SUuec Pfarrer ädt ach den Worten des De- 153
chanten mbo und Altar Z Gebet ein un! spricht eine Oratıon,
die den Beistand Christi (oder des Vaters) ZUrTr Verwirklichung des jeweıls
Angesprochenen erbittet; die Gemeinde antwortet mıiıt ‚,‚Amen‘‘. Anstelle
oder ın Verbindung mıiıt der ratıon 1St auch eın abwechselnd VO Ptarrer
un:! Gemeinde gesprochenes Gebet oder das gemeınsame Sıngen e1ınes F 4@6-
des oder eınes Psalms mMi1t Kehrvers denkbar. Am Priestersitz enttällt eın
solches Gebet, weıl sogleich die Feıier der Messe beginnt. Der Pfarrer an
die Gläubigen aber Uurz dieser ersten gemeınsamen Meßteier autfordern
und gof ın die Tagesmesse eintühren. Wırd der Pfarrer Zu Ort der Taute
und der Beichte hingeführt, 1St ebenfalls eıne Antwort autf das Wort des
Dechanten notwendig. Der Rıtus könnte leicht merkwürdig wırken,
weıl Ende des jeweiligen eges eın gemeınsames TIun steht.?? Eın
Gebet 1St schon aUus akustischen Gründen aum ratsam Möglich 1St die
Aufforderung des Ptarrers die Gemeinde, eın passendes Lied sıngen.
Nach der Übergabe der Schlüssel 1St eın durch Handschlag bekräftigter
ank angebracht; ebenso ach einem eventl. Grußwort eines Gemeinde-
sprechers.
ıne solche ausdrückliche Begrüßung des Pfarrers erfolgen Un
bringt neben der Freude über den Dienstantrıtt des Pfarrers durch einen
Vertreter der Pfarrgemeinde 1St als weıteres Element der Feier möglıch. Sıe
ann ach der Schlüsselübergabe bzw ach dem Wort des Ptarrers erfolgen
und bringt neben der Freude über den Diıenstantrıitt des Pfarrers die Be-
reitschaft der Gemeıinde un aller, die in ıhr besondere Aufgaben
wahrnehmen, ZU Ausdruck, mıiıt dem Neuernannten zusammenzuarbei-
C  =) Der Sprecher sollte daher auf jeden Fall als Vertreter der gaNnzech Ge-
meinde reden, nıcht NUur 1mM Namen eınes estimmten Gremuums. FEın sol-
ches Grußwort mMuUu aber nıcht unbedingt 1m Rahmen der gottesdienstli-
chen Feıier erfolgen; vielleicht hat es seinen Platz besser und UNSCZWUNSC-
nerTr bei einem nachfolgenden Empfang 0 uch ohne eın derartiges
Grufßwort bringt die Feier bereits Bereitschaft un Zustimmung der
Gemeinde w Ausdruck. Wiıchtiger 1St daher iıne möglichst festliche Ge-
staltung aktıver Einbeziehung der SaNzZCH Gemeinde un UÜbernahme
möglıichst zahlreicher besonderer Dıienste durch Gemeindeglieder (Mıni-
Stranten, Lektor, Kantor, Schola, Chor, Sprecher VO Fürbitten, Gaben-

Dıi1e alten Diözesanrıtualien VO öln un! Paderborn (S. Anm sahen VOT, der
Ccue Ptarrer 1mM Beichtstuhl Platz nahm un! den Tautbrunnen mi1t der Hand berührte SOWIl1e öff-
efe un! schlofß. Vom Berühren mıt der Hand abgesehen, dürfte eın solches TIun heute Vermut-
ıch eher seltsam wirken. Dıie alte Bamberger Ordnung kannte NUur eiıne „Hınweisung auf den
Beichtstuhl*‘‘ un! eiıne Übergabe der Schlüssel ZU Tautstein (s Reifenberg, Dıie Amtseinfüh-
rung [s Anm 436 1)

Vgl Sanders (S. Anm 115 Autf weıtere Grufßworte sollte Rahmen der ZOLLES-
dienstlichen Feıer verzichtet werden.



154 prozess1ion )**. Eın gemeınsam CSUNSCHECS Lied, in dem der Beistand des
Heıilıgen Geilstes erbeten wiırd, ann als Ausdruck der Gemeinschaft VOT

(SOTt£ un:! des Willens ZAUH: Zusammenarbeit gelten. Es AHREn! ach dem Ver-
lesen der Ernennungsurkunde und dem Wort des Ptarrers bzw ach der
Schlüsselübergabe oder dem Grufßwort werden.

Aufbau UuUN Texte

Aus dem Gesagten erg1ibt sıch die nachstehende Grundtorm der Amtseın-
tührung, bei der die angegebenen Texte 1Ur als Muster verstehen
sind.4?
) Prozession VO einem Ort außerhalb der Kıirche aus.

Einzug durch das Hauptportal der Kırche. Vor dem Altar Verneigung
bzw Knıiebeuge, eın Altarkuß. 1Tle gehen ıhre Plätze: der Ptarrer
bleibt VOTL dem Altar stehen.

C) Der Dechant führt Von einer geeıgneten Stelle 1mM Chorraum aus*%S 1ın die
Feıer CIn verliest die Ernennungsurkunde und stellt den Ptar-
OT: VOr: schließt mıiıt eLtwa folgenden Worten:
‚,‚Unser Bischof hat S1e (Dich) ZU Pfarrer dieser Gemeinde 1n
EINAaNNE Ich begrüße S1e hier 1m Namen aller Priester und Gläubigen
des Dekanates un iınsbesondere dieser Pfarrgemeinde, die Ihnen NVelr-

wırd UÜbernehmen S1e die Aufgaben des Pfarrers 1n dieser (Ge-
meınde und tführen Sıe den Dienst Ihrer Vorgänger tort als Lehrer, r1e-
Ster und Hırt aller Gläubigen.“‘

d) Antwort des Pfarrers: ‚ Im Vertrauen auf Gottes Hıiılfe und die Unter-
stutzung der SaNZCH Gemeinde will ıch miıch bemühen, dieser Pfarrge-
meıinde dienen Z Ehre Gottes und ZU eıl der Menschen.‘‘*>

e) Gef Übergabe der Kirchenschlüssel durch den Pfarrverweser (oder den
Dechanten):
‚„Der Herr Ihren Eınzug 1ın diese Kirche un diese Gemeinde. Ich
übergebe Ihnen die Schlüssel der Kırche un aller anderen Gebäude die-

41 Der Kırchenchor sollte allerdings nıcht der Versuchung erliegen, Lasten der Dauer der
Feıer dem Ptarrer seın SAHNZCS Können Beweıs stellen wollen.

S1e stutzen sıch auf vorliegende Modelle und sınd als Vorschläge verstehen, die der
Jeweılıgen Sıtuation angepafßt werden mussen un: gof auch treı tormuliert werden können. Es
ann auch sınnvoll se1ın, VOTr allem die Worte des Dechanten den Ptarrer och erweıtern
und den jeweıls angesprochenen Dienst dadurch näher kennzeichnen. Allerdings mufß dabei
ıhr Charakter als Anrede den Ptarrer rhalten bleiben; S1e dürten nıcht unversehens eıner
1im Grunde iındırekt die Gemeinde gerichteten Kurzpredigt werden.

Nıcht VO mbo der VO Priestersitz aus
Er ann mıt dem Kreuzzeichen un: einem lıturgischen ruß beginnen.45 Möglıch 1St auch die Form eınes kurzen Grufßwortes die Gemeinde.



S CEH Gemeinde. Offnen S1e diese Kirche allen, die (CZOfT suchen. Lassen 155
S1e S1€e Z Mittelpunkt des Gemeıindelebens werden. Leıten Sie un!
verwalten Sıe diese Piarreı, WI1€e s Ihnen aufgetragen 1St, als unermuüdlıi-

c 46cher Arbeiter 1im Weinberg des Herrn.
kurzes Grufßwort eines Vertreters der Gemeinde.

u Der Dechant wendet siıch die Gemeinde:
‚,S51e haben sıch heute 1er versammelt, Ihren Ptarrer 1ın der
Gemeinde begrüßen. S1e bringen damıt auch Ihre Bereitschaftt Z
Ausdruck, mıt ıhm 1m Dienst Reiche CGottes 1ın dieser Gemeinde
7zusammenzuarbeıten. Das Zusammenwirken VO Pfarrer un (52e-
meinde annn NUTr £ruchtbar se1in, WwWwenn es un geleıtet 1STt VO

Heiligen (7eisE. Lassen S1e u1ls daher gemeınsam seiınen Beistand
ten
Lied 245 (‚,‚Komm, Schöpfer Geıaist‘‘“).
Der Dechant tührt den Ptarrer Z mbo
‚,‚Der Bischot hat S1e bestellt Zr Lehrer dieser Gemeinde. Gegenstand
und Grund unseres Glaubens 1st das Wort Gottes. An diesem mbo
sollen S1e eS verkünden und auslegen. Tragen S1e die Frohe Botschaft
VO Reiche Gottes hinaus 1ın alle Bereiche des Gemeindelebens und
allen Menschen, die die Wahrheit suchen. Sorgen S1e dafür, dafß alle
Glieder der Gemeıinde, Kinder un Erwachsene, das Wort Gottes hören
und autnehmen können. Verkündigen S1ie Chrıistus als den Weg ZU

Leben, un! zeıgen S1e allen Gläubigen, W1€ S1e aUus dem Glauben leben
un:! Zeugen Chnstı seın können.‘‘
Pfarrer: T afst uns beten die Kraft, Gottes Wort aufnehmen un
bezeugen können:
Herr Jesus Christus, du bıst der Sohn des lebendigen Gottes. Du zeıgst
uns den Weg Z Vater. Gib uns ımmer HEeu die Kraft un! den Mut,
uns tür dein Wort öffnen, aus dem Glauben leben un allen Men-
schen Zeugnis geben VO uUunNnseTrer Hoffnung.““
Gemeıinde: ‚‚Amen:‘‘.
Oder/und: Wechselgebet bzw Gesang.

1) Der Dechant führt den Pfarrer ZU Altar
‚,‚Hıer 1St der Ort: dem das Kreuzesopfer sakramentalen Zei-
chen gegenwärtig un das rot des Lebens ausgeteilt wird. S1e sınd be-
stellt ZAE: Priester dieser Gemeinde.*7 Höhepunkt un:! Mıtte Ihres al -

auch Anm
Wenn der Ptarrer nıcht Tautbrunnen un! Beichtstuhl geführt wırd, kann ler auch kurz

auf Taute un Beichte, gef auch auf Ehe un! Krankensalbung verwıesen werden, ELWa iın der
tolgenden Weıse: ola werden 1n dieser Kirche die Taute spenden und 1m Sakrament der Bufße
Gottes verzeihende Liebe ertahrbar machen. Mıt den Brautleuten werden Sıe das Sakrament der
Ehe teiern un den schwer Erkrankten der Gemeinde iın der Krankensalbung Gottes Hei:ıl für
Leıb un: Seele erbıtten.“‘‘



156 ZOH priesterlichen Tuns 1St die Feıer der Eucharistie, das Gedächtnis des
Todes und der Auferstehung Chfisti; UHSCEET. Erlösung. Um diesen
Altar sollen S1e die Gemeinde ımmer wiıeder zusammenruten. Junge
und Alte, Arme und Reiche sollen hier eiıner Gemeinschaft 1mM Herrn
un gemeinsamer Feier zusammentfinden. Grüfßen Sıe diesen Altar
und in ıhm Christus, der 1ın dieser Gemeinde ebt un S1e im Heıligen
Geilst zusammenhält.““
Altarkufß.
Pftarrer: . JEast uns beten die Gnade, diesen Altar un die ıhm
gefeierte Eucharistie ZU Mittelpunkt UNSECI6S Gemeindelebens machen

können:
Herr Jesus Christus, du ast deiner Kıirche die Feıer der Euchanistie
(und der übrıgen Sakramente) aufgetragen. Sende uns deinen Heılıgen
Geist, damıt WIr ımmer wıeder diesem Altar zusammengeführt WEeTI -

den ZU Gedächtnis deines Todes un deiner Auferstehung. Stärke u1nl5s5

durch den Empfang deines Leibes un:! Blutes auf dem gemeinsamen
Weg Z ewıgen Vollendung 1m Reich des Vaters.‘“‘
Gemeinde: „ Amen:.
Oder/und: Wechselgebet bzw Gesang.

]) Der Dechant tührt den Ptarrer Z Priestersitz:
‚Durch den Bischof hat S1e Christus berufen, dieser Gemeinde Uu-

stehen. Als Diener des Guten Hırten Jesus Christus sollen S1e die Ge-
meinde führen und 1in der raft des Heiligen Geıistes allen Gläubigen
Helter un Ratgeber seın auf ıhrem Lebensweg. Ihr Iun als Hırt dieser
Gemeinde hat seiıne Quelle un:! seınen Mittelpunkt 1n der Feier der hei-
ligen Messe. Beginnen S1e diesen Hırtendienst 1ın der Gemeinde N: 1N-
dem S1e 1U mıiıt den 1er Versammelten die Messe feiern.‘‘
Der Pftarrer annn eıne kurze Einführung ‚Ba die Me(ßfeier geben un: ZUr

gemeınsamen Feıer auffordern. ach Kyrıe (und Gloria) spricht w ann
die Gebetseinladung ZU Tagesgebet.“8

Wenn weıtere Elemente aufgenommen werden sollen, die auf einzelne Sa-
kramente Bezug nehmen, 1St das VOT der Hınführung Z Altar 1n tolgen-
der Weıse möglıch:
a) Der Dechant geleitet den Ptarrer Z Taufbrunnen:

‚‚Am Taufbrunnen dieser Kirche werden Sıe das Sakrament der Taute
spenden und der Gemeinschaft der Kırche ımmer NCUC, VO Gott gehel-
ligte Glieder zutühren. Ertüllen S1e diesen Dienst als treuer Verwalter
der Geheimnisse Christı.“‘

Begrüßung und Allgemeines Schuldbekenntnis enttallen (vgl Die Feier der Heiligen Messe.
Mefßbuch Für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturgi-
schen Gebrauch. eıl I1 Einsiedeln-Freiburg 1975 529)



Der Pfarrer wendet siıch die Gemeıinde: 157
IB der Taufe haben WIr in Christus unvergängliches Leben empfangen
und sınd Glieder selnes Leibes geworden. Lafßt uNs dafür Gott dank-
sagen.“
Lied 654, Str.: oder 638
Der Dechant führt den Ptarrer ZU Ort der Beichte:
‚Durch den Bischof haben S1e auf rund der Priesterweihe die oll-
macht erhalten, Sünden vergeben. Verwalten S1e das Sakrament der
Bu{fse S dafß die verzeihende Liebe Gottes durch Ihr TIun 1n dieser
Gemeinde immer wıeder ertahren wırd Rutfen S1e alle Umkehr und
Buße, die VO Weg der Liebe Chnsti abgewichen sind.“‘
Der Pfarrer wendet sıch die Gemeinde:
in Christus hat uns der Vater VO aller Schuld befreit. Lafßt uns

ıhm rufen, daß @T seine Kırche VOL dem Bösen bewahre und uns

Zeugen seıner Liebe mache.“‘
Lied P 634, StL:, oder 637

Beı der Messe 1St Sonn- un:! Feiertagen das Mef{(ßtormular des Tages
nehmen. Wenn die Rubriken N erlauben*?, kommt auch eiıne Messe
für besondere Anliegen, ‚ Für die Priester‘‘ 1ın Fragen”
1Da ach der Überlieferung das Vorlesen nıcht dem Vorsteher, sondern
eınem anderen Mıtwirkenden zukommt, soll der Diıakon oder ftalls keiner
da 1St eın anderer Priester das Evangelıum verkünden.‘‘>1
Dıie einzelnen Bıtten des Fürbittgebetes können jeweils VO verschiedenen
Gemeindemitgliedern vorgetragen werden. S1e mussen auch bei dieser Ge-
legenheit Für-Bıtten für die iın AEM 45$ gEeNANNTLEN Anliegen seın und
dürten sıch nıcht Nur auf die eıgene Gemeinde beziehen. Das Gebet für die
Gemeinde hat bereıts bei der Einführung eınen Platz
Vor der Präfation 1St (° möglich, speziell auf die Sıtuation bezogene
Dankmotive LD Vor degen und Entlassung 1St eın Schlußwort des
Pfarrers sinnvoll.>2

49 Vgl AE  z 333
Es scheint nıcht unüblich se1ın, uch Sonntag eiıgene Perikopen und Gebete) auszuwäh-

len Das sollte nıcht geschehen. Miıt dieser Me(Mteier beginnt der Ptarrer Ja miıt seıner Gemeinde
das, Was ın Zukunft Mittelpunkt ihres gemeinsamen Tuns seın wırd die liturgische Feıier des
Sonntags. uch diıesem Tag sollten daher die Texte des Jjeweıligen Sonntags der Festes SC-
NOomMmMen werden. Vgl uch Werkbuch /ARS Gotteslob (s Anm Y}
51 AE  = uch aus diesem Grund 1St die Übergabe des Evangelienbuches den Pfarrer, be-
VOr dieser selber das Evangelium verliest, WwWıe s1e in vielen Modellen vorgesehen 1St, durchaus
nıcht naheliegend.

Vgl AEM 43



158 Kann die Fucharistie nıcht gefeiert werden, tolgt auf die Hınführung TAH

Priestersitz ein Wortgottesdienst. Gebete und Lesungen können 1in diesem
Fall Berücksichtigung der lıturgischen eıt frei ausgewählt werden.
Die Worte, die bei der Hıinführung FA Priestersitz VO Dechanten gC-
sprochen werden, mussen ZU Vorsitz bei diesem Wortgottesdienst aut-
ordern, ohne den Bezug auf die Messe als Zentrum des Gottesdienstes der
Gemeinde auftzugeben. Der Ptarrer beginnt die Feier W1€ 1m Falle der
schließenden Meßteier.

Ihr Auftrag YABIE refordert VOT)] den arrern, dafß SIEe allen Gläubigen das Wort
Gottes ve  Igen, amı l1eSE, In Glaube, offnung uUund verwurzelt, In
MSIUS wachsen un die CNristiliche emel Jenes Zeugnis der J1e gebe,
das der err anemp  len hat uch obliegt den arrern, urc die katecheti-
sche Unterweisung die Gläubigen Z vollen, dem Jjewelligen Iter angepaßten
enntnNIıS des Heilsgeheimnisses führen Fuür diesen Unterricht aber sollen sSIe
HC MNUur die ılfe der Ordensleute erbitten, SONdern ebenso die Mitarbeit der
alen, indem SIe aucn die Bruderschaft Von der christlichen re errichten

eım Vollzug des Werkes der Heiligung sollen die Pfarrer dafuü  gen, da die
eler des eucharistischen Opfers un Höhepunkt des ganzern) Lebens der
christlichen emerınde Ist Ferner s sollen SIEe darauftf nınwirken, daß die Gläubigen
urc den andachtigen un aufigen Empfang der Sakramente und urc die
ewußte un tatıge Teilnahme der Iturgie mMiıt gelstlicher Spelse genaährt
werden Die Pfarrer sollen aucn edenken, dal3 das Bußsakramentsehr viel dazu
eitragt, das christliche en Oördern Deshalb seien SIEe Dereit, die
eıchten der Glaubigen oren; ennn nÖtIg st, sollen sSIe dazu auch andere
rıestier Deizliehen, die der verschliedenen prachen machtig SINd

Bel der Erfullung der Hirtenpflic seien die Pfarrer VOT allem Demuht, die el-
JgeNeE erl! kennenzulernen Da SIEe aber Diener aller Schafe SINd, sollen SIEe das
achsium des christlichen Lebens SOWONI n den einzelnen Gläubigen Ordern
als aucn In den amılıen und den ereinigungen, besonders n Jjenen, die sıch
dem Apostolat widmen, und SC  1eßlıc In der ganZern Pfarrgemeinde. Sie sollen
also die Hauser und die Schulen esuchen, wıe die  irtenaufgabe verlangt,
sıch eIitrig die Heranwachsenden un die Jugendliche Kummern, den rmen
und Kranken ihre vaterliche Schenken und schließlic ihre besondere
orge den Werktaätigen wıdmen uch mogen SIEe darautf hinwirken, daß die Gläu-

die er des Apostolats unterstützen

Aus Vatikanum, Dekret über die Hirtenaufgabe der ISChOTe,


